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1 und JH.
über den Unfall im Teutoburger Walde,

militärischer, dem Lustschiffwesen sehr nahe-
Seite wird der „Deutschen Reichs -Korrespondenz"
Unfall des , Z . 7" im Teutoburger Walde ge»

Parlamentarier waren vor wenigen Monaten
den Kriegsminister zu interpellieren,

er den Ankauf weiterer Z .-Luftschiffe nicht
der Argwohn der Reichsboten witterte
lj-militärische Überhebung , die nicht anerkennen
es außer den Halbstarren M .-Luftschiffen Über¬
etwas Brauchbares gebe. Auch im Publikum
Unseren alten Erfinder und Helden , den
elin, dem das deutsche Volk mit der Sechs-

Spende aufgeholfen habe , lasse man jetzt
sitzen, anstatt ihm ein Geschwader seiner
e in Auftrag zu geben,

ist gut, daß in unserem Kriegsministerium Leute
stch ihrer Verantwortung bewußt sind. Hätten

lichen Meinung damals nachgegeben , so würde
eicht bereits gesagt werden , die Behörde habe
für alte Kasten vergeudet . Aber auch dieses
l würde natürlich über das Ziel hinausschieben,
eit, die durch den jetzigen Unfall des „Z . 7"
rger Walde wieder bestätigt wird , ist einfach
diese Luftschiffe vorzügliche Ausbildungs-

für Offiziere und Mannschaften sind, aber in dem
dium der Entwickling noch ebensowenig kriegs»

sind, als etwa die Qbungsmunition der Artillerie
chießen in der Feldschlacht , und zwar deshalb,

Eigengeschwindigkeit der Z .-Lnftschiffe nicht
um bei steifem Winde ein Sichbehaupten im Luft¬
ermöglichen.
diese Geschwindigkeit gehen allerlei vage Nach-

durch die Presse . Eine absolut verbürgte Messung,
Hauptmann George während der Münchener
auf dem jetzt in Metz stationierten Lustkreuzer
en wurde , ergab 12,8 Sekundenmeter , also
er in der Stunde . Das entspricht einem Winde,

m einer Höhe von 500 Meter an der Mehrzahl
im Jahre haben , d. h. also : meistens —

nur von hervorragend „schönen" Tagen — liegt
Luftschiff die Gefahr vor , daß es abgetrieben
^ größer ist diese Gefahr vermutlich (eine
Geschwindigleitemessung liegt noch nicht vor)

«m gestrandeten , Z. 7". der als Passagierschiff
tersahrten konstruiert ist, also nicht auf
sondern auf Tragvermögen hin . Demgegen-

ickelt das von Oberingemeur Basenach ent-
Mllitärluftschiff „M . 3" (im Volksmunde „Groß"

w,7 Sekundenmeter , also 60 Kilometer in der
Das ist auch noch nicht die für alle Fälle im

genügende Geschwindigkeit , aber sie ermöglicht
em Sichbehaupten bei den üblichsten der schon

( -stellen " Winde . Wenn ein Dampfer bei
een Haien nicht erreichen kann, so bleibt er auch
m orrener Reede , d nn da läge die Gefahr vor,
un oen Strand geworfen wird , sondern er iuwt
e êe zu gewinnen und sich dort gegen Sturm

j. '7,?̂ rustellen , bis sich das Wetter beruhigt Kat.
ggufien es die Luftschiffe machen — aber dazu

gewisses Min .muni an Tigengeschwindigte -.t
im, öie,e‘n. Grunde hat das Krieg -öminifierium

^ngung für dw Abnahme von Luftkreuzern im
Muuer itz Sekundenmetel angegeben ; die üeppe .in-

lsi»k oä te Ql|° alle ihre Bemühungen üarauivin
'' - :3re Milllestbedingungen zu erfüllen , statt

e zu bauen , die bei schlechtem Wetter oer-

Frage ist die. ob die Strandung des
starren System als solchem in die Schube zu

ss " icht. und da kann der Fachmann «das
tau 5eni  schadenfrohen Ausland gegenüber aus-
®° nJ) zum Glück mit einem runden Nein ant-cm !UiIi  Wlucr mu einem runoen ycetn am-

mit derselben Geschwindig-
H^ tdstacres Luftschiff also, das in der gleichen

väre E? und dann in die Wolken emporgerissen
« uatte einen noch viel gefährlicheren Sturz

ohne Verlust von Menschenleben

«üw ! Erwärmt sich das Gas in den Ballonhüllen,
•in “a, ^en  Z .-Luftschiffen , noch eine Ventilation

Autzenhaut haben , sehr rasch; es zeigt mit-
.tzerä, „ Grad Wärme mehr , als die umgebene«
Ms -. ?un das Luftschiff in eine sehr kalte Schicht,

tßm Ti i>as Gas zieht sich zusammen , — und
stürzt , so daß man in wilder Eile allen

^ virlbm ^ adgeben muß . Der Laie stellt sich
« Größe der Temperaturunterschiede vor.

-ht ^ sUiiiug stieg sch einmal bei 18 Grad Wärme
640 Meter Höhe plötzlich in eine Hagel-

Tfothn , 10 Grad Kälte hatten , — und war dann
»vr .,,« Minuten zur Landung um jeden
Ms Ähnlich ist es jetzt Z . 7 über dem

ergangen . Ein M .-Luftschiff aber wäre
ubgekühlt worden und wäre (bei der

ien m , . ter ) wie ein Stein heruntergefallen.
Geschick kann man in gleicher Wetterlage

nur entgehen , wenn man sckmell genug Ist, um vem Winde
trotzen und dynamisch sich unter den Wolken batten zu
können , wozu bei den Halbsiarren das leichte Ventilzieden
noch mithilft . Wenn die Zeppelin - Baugesellschaft nun
schnellere Schiffe herstellt , werden Katastrophen vermieden
wer cn können ; in jeder anderen Beziehung sind die
Z .-Luftschiffe ja einfach über alles Lob erhaben.

poltttfcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Im Deutschen Reiche besteht bekanntlich der Impf¬
zwang , der indessen seit einer Reihe von Jahren mehr
und mehr Gegner erhalten bat . Der Gauverband der
Jmpfgegner in Rheinland und Westfalen hat nun be¬
schlossen, eine Eingabe an de » Reichstag wegen Be¬
freiung der Kinder von Gegnern des Jinpfens auf
Antrag der Eltern zu richten . Eine derartige Ein¬
richtung , die sogenannte Gewissensklausel , besteht bereits
in England , wo Eltern , die durch die Impfung eine Ge¬
sundheitsschädigung für ihre Kinder fürchten , diese durch
einfache Erklärung vor einer Behörde von der Impfung
besreien können.

* Von halbamtlicher Stelle wird folgende Richtigstellung
veröffentlicht : „In einem Teil ver Presse ist die Nachricht
verbreitet , die prcusiische Regierung hätte eine vom
Großherzog von Baden beabsichtigte Venvahrung beim
Vatikan gegen die Borromäus -Euzyklika Hintertrieben.
Die evangelischen Fürsten , wird weiter gesagt , hätten sich
dem Wunsche Preußens um des lieben Friedens willen
gefügt . Wir stellen fest, baß an diesen Behauptungen lein
wahres Wort ist."

+ Die schwierige Frage der Berfafsuugsreform in
Elsah -Lothringen hat im Landesausschuß des Reichs¬
landes zu lebhaften Erörterungen Anlaß gegeben . Die
Mitglieder des Ausschusses : Blumenthal (Demokrat ),
Labroise (Lothringer ) und Hauß (Zentrum ) hatten An¬
träge eingebracht , die übereinstimmend forderten , daß die
Negierung in der Versassungsangelegenheit den Landes¬
ausschub höre . Da die in Frage kommenden Gesetze jedoch
ausschließlich den gesetzgebenden Faktoren des Reiches
Vorbehalten sind, verließen die Vertreter der Regierung
unter Hinweis auf die durch die Anträge geforderte Ver¬
letzung der Bestimmungen der Reichsverfassung den Saal.
Der Landesausschuß nahm dann nach längerer Debatte in
namentlicher Abstinimung den Antrag Hauß , die Negierung
möge darauf hinwirken , daß der Versassungsentwurf erst
dein Landesausschuß oorgelegt werde , bevor er an den
Reichstag geht, mit 37 gegen 6 Stimmen und den zweiten
Teil des Antrags Blumenthal —Labroise auf Einführung
des allgemeinen , geheimen Wahlrechts mit 33 gegen
vier Stimmen an . Nachdem darauf die Regierungs¬
vertreter den Saal wieder betreten hatten , verlas Unter¬
staatssekretär Petri die Kaiserliche Botschaft , wodurch die
Tagung geschlossen wird . — Statthalter Graf Wedel wird
nunmehr seine Reise nach Schweden zu den, gewöhn en
Sommerurlaub anireten . Auf derselben wird er fick in
Berlin aufhalten und ooraussickulich m>i dem Reichskanzler
eine Besprechung über die Bersassungsirage haben.

* In Halle a. S . fand eine Konferenz der Führer der
Ientralorgiinisationcu der Arbeitgeber und Arberk-
n eh in er statt , welcher aus ausdrücklichen Wunsch bei er
Teile Geheimrat Dr . Wiedfeldt (Berlin ) und Gertckts-
direktor Brenner als Versammlung leiier beiwohnten . Es
wurde festgestellt , daß zwischen den Führern der Zentral-
organlsakionen keine prinzipiellen Meinungsverschieden¬
heiten über die Durchführung der Verträge bestehen und
daß die in einzelnen Lokalorganisationen noch bestehenden
Differenzen im Widerstreit mit den Abmachungen der
Zentralstellen und der Entscheidung des Schiedsgerichts
ständen . Die Haltung der noch widerstrebenden Lokal¬
organisationen wurde bedauert und man beschloß über¬
einstimmend , daß die örtlichen Verhandlungen sofort aus-
zunehmen und so zu fördern sind, daß die Beilegung der
Differenzen tunlichst zum 8. und 15. Juli , wie vom
Schiedsgericht gefordert , erreicht wird.

+ Das Einkommen der preußischen minderbemittelten
Bevölkerung hat nach den Veranlagungen zur Ein¬
kommensteuer eine wesentliche Steigerung erfahren , denn
nach den Ergebnissen für 1909 versteuern die Einwohner
Preußens , die weniger als 3000 Mark jährlich einnehmen,
7,6 Milliarden Mark , während die gleichen Bevölkerungs-
schichten 1895 nur 3,1 Milliarden Mark Einkomnren
hatten . Eine entsprechende Erhöhung zeigen auch die
Einlagen bei den Sparkassen , die in dem gleichen Zeit¬
raum von 14 Jahren von 4,5 Milliarden Mark auf fast
12 Milliarden Mark gestiegen sind. Zurückzuführen ist
diese Vermehrung des Einkommens auf die Steigerung
der Löhne , beträgt doch der Durchschnittslohn jetzt 1027
Mark jährlich , gegen 746 Mark vor zehn Jahren , also
38 Prozent mehr , während die Lebensmittelpreise um
etwa 25 'Prozent gestiegen sind, so dag also die Mehr¬
einnahmen die Mehrausgaben noch um etwa 13 Prozent
überwiegen . In den Kreisen der Bevölkerung mit mehr
als 3000 Mark Einkommen ist eine gleiche Steigerung der
Einnahmen nicht zu verzeichnen.

Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar ) :
die sechsgespaltene Petckzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 80 Pfg.

2. Jahrg.

+ Ein soeben erschienener gemeinsamer Erlaß der
preußischen Ministerien des Kultus und des Innern be¬
handelt die staatliche Aufsicht der Fürsorge -Erziehung
Minderjähriger . Mindestens einmal im Jahr hat eine
Revision durch die Provinzialregierung stattzufinden . Die
Kreis - und Schulärzte haben alljährlich allein zu
revidieren und über das Ergebnis Bericht zu erstatten.
Mit der Bearbeitung der Fürsorge -Erziehungssachen sollen
möglichst Beamte betraut werden , die auf dem Gebiete
der Jugendfürsorge bereits Erfahrungen gesammelt haben
und für dasselbe Interesse haben . Werden Gesetzwidrig¬
keiten oder sonstige Mißstände festgestellt, so soll ihre Ab¬
stellung mit Nachdruck gefordert und . wenn nötig , eine
ungeeignete Anstalt geschlossen werden . Besondere Auf¬
merksamkeit ist auch der Handhabung der Disziplinar¬
gewalt und dem Erziehungspersonal zuzuwendenp m
gleicher Weise muß der Berufsausbildung der Schul¬
entlassenen eingch ude Beachtung geschenkt werden.

+ Eine in Berlin abgehaltene Versammlung von Parla¬
mentariern , Landwirten , Industriellen und Männern , die
in Afrika tätig gewesen sind, besprach den Plan , die
LLollschafzucht in den deutschen Kolonien zu förderm
Es handelte sich besonders uni die Nutzbarmachung des
oft - und südweslafrikanlscheii Besitzes zum Zwecke der Ge¬
winnung von Schafwolle . Daneben sollte die Anlage
deutscher Schafzüchtereien in Marokko besprochen werden.
Ein Vertreter des Kolouialamts war erschienen. Man
einigte sich schließlich auf eine Resolution , die sich für
energische Förderung der Wollerzeugung in den deutschen
Kolonien ausjprtcht.

*  Auf dem internationalen Handelskammerkongreß in
London wurde eine von deutscher Seite gekommene- An¬
regung zur Festlegung des Osterfestes besprochen . Der
Kongreß beschloß einstimmig , bei den verschiedenen
Regierungen zu beantragen , daß das Osterfest auf den
Mten Sonntag nach dem 4. April festgelegt werde.
Ebenso sprach man sich nach den Anträgen des Deutschen
Handelstages auch für Vereinheitlichung und Vereinfachung
des Gregorianischen Kalenders ans.

Rußland.
x Die Erwartung , daß die Verhaftung des österreichischen

Journalisten Graf Ungern -Sternberg sich als ein Irrtum
der russischen Regierung erweisen würde , scheint sich nicht
zu erfüllen , denn Graf Stcrnberg hat jetzt ein volles
Geständnis abgelegt angesichts des geradezu erdrückenden
Beweismaterials , welches vorgefnuden ist. Dazu gehören
Buchungen in seinem Notizbuch , nach welchen er monatlich
1000 Rubel , also etwa 2160 Mark für eine inzwischen ein¬
gegangene Abendzeitung von Österreich als Unterstützung
erhielt , ferner 150 Rubel für Nachrichten über Rekruten-
kontmgente u ?w . Ferner wurden bei ihm ein Geheim¬
bericht aus der Reichsdnma und Beweise für seine Be¬
ziehungen zu Beamten der österreichischen Kundschasts-
bureaus vorgefunden . Der österreichische Militärattache
hat jedoch mit der Angelegenheit rüchts zu tun.

Platten.
x Im „Osservatore Romano " wird eine Verordnung

des Papstes veröffentlicht über den Eid , der von zu er-
neuuenden Doktoren der Heiligen Schrift zu leisten ist.
Die Formel enthält das Versprechen , die Grundlehren und
die von dem .Apostolischen Sttihle und von der päpstlichen
Bibelkommission erlassenen oder noch zu erlassenden Dekrete
als oberste Richtschnur und Regel für ihre Studien ge¬
treulich , vollständig und unverfälscht zu bewahren und als
unantastbar zu achten und diese Grundlehren und Dekrete
niemals zu widerlegen , weder im Unterricht , noch aus
irgend eine andere Weise in Wort oder Schrift.

Hue Zn - und Ausland.
30. Jnnt . Der Bundes ât bot dem Entwurf

eines Gesetzes über den Ausoau bei re gen Wafferstraßen
und me Erhebung von Schiffahrtsabgnlnn die Zustimmungerteilt.

Berlin , 30. Juni . Herr von Moltke , der bisherige
preumtche Minister des Innern , beabsichtigt sich auf seine
Besitzung Klein -Bresa bei Markt Vor,rau (Schlesien ) zurück-zuzleben.

Halle a . S ., 30. Juni . Zur Erlangung der freien
Arzteivahl hat heute die Ä zrr .all sämtlichen Orts -,
Betriebs - und Lnuungskrauienkassen zum 1. Oktober ge¬
kündigt.

Nom , 30. Juni . Die Wablkommiffion beschloß die Aus«
oevnung des administrativen ppadlrechi - auf Frauen . Die
Vorlage soll demnächst der Kaumier zugehen.

Petersburg , 30. Juni . Der Abschluß des russisch-
chlnesnchen Eisendahnabtommeics soll unmittelb n bwor-
jteben.

Petersburg , 30. Juni . In der heutigen Sitzung der
^eichsduma wurde em Kaiserlicher ckrlaß verlesen, nach dem
die lltelchsduma bis zu;u 23. Oktober vertagt wird.

Belgrad , 30. Juni . Die zwischen Serbien und England
beUehende Spannung bot jetzt -dazu geführt , daß der englische
Gesandte Sir I . B . Woiteheaü unerwartet Belgrad veetäpi,
ohne daß ein Nachfolger bestellt wäre.

Tokio , 30. Juni . Hier wird örslimmt augeuom .nen, daß
die Ankündigung tder Annexion Koreas seitens Japans be¬
vorsteht.

G



Dof - und perlbnatnacb richten.
* Nach der Besichtigung des neuen Panzerkreuzers . von

der Tann nahm der Kaiser in Mel mehrere Meldungen
entgegen und empfing dann den deutschen Professor an der
Harvard -Univerfität Dr . Francke und den neuen preußischen
Finanzminister Dr . Lende.

* Die erkrankte Königin Elisabeth von Rumänien
hat mit wiederholten Schwächeanfällen und starken Schmerzen
,u kämpfen. Ihr Zusta nd ist als sehr ernst zu betrachten.

fiter  und Marine.
4 - Stavellauf des Linienschiffes „ Erfay Frithfof " . In

Gegenwart des Großderzogs von Oldenburg und seiner
Tochter . Prinzessin Eitel -Friedrich , wurde das neueste deutsche
Linienschiff in Danzig von Stapel gelassen. Dasselbe ist bei
einer Wasserverdrängung von fast 20 000 Tons erheblich
gröber als die erste Klasse unserer Dreadnoughts , bat
Maschinen mit einer Leistung von nahezu 25 000 Pferde,
stärken, die dem Schiffe eine GeschwindigkeÜ von etwa
21 Seemeilen in der Stunde verleihen , und ist mit 40 grob«
kalibrigen Geschützen armiert , deren schwerste ein Kaliber
von 30,5 Zentimeter haben . Die Besatzung beträgt
960 Mann . Die Gesamtkosten für diese schwimmende Festung
einschließlich Armierung belaufen sich auf 38 Millionen Mark.
Der Stapellaus ging glatt oonstatten . nachdem der Groß.
Herzog von Oldenburg die Taufrede gehalten und seine
Tochter dem Schiffe mit der üblichen Zerschlagung einer
Cdamvagnersiasche am Bug den Namen »Olüenomg"
gegeben hatte . _

Kongresse und Versammlungen.
• • Allgemeiner FürsorgeerztehungStag . Am zweiten

Hauptversammlungstage hielt vr . med. Kluge -Potsdam einen
Vortrag .über . Die Behandlung der schwererziehbaren
"Ursorgezoglinge . in welchem er besonders aus die geistig
zurückgebliebenen Kinder einging , für welche ärztliche Mit-
Wirkung unbedingt erforderlich sei. Nachdem Anstalts.
vvriteher k . Bredereck- Strausberg die gleiche Frage vom
padagoglschen Standpunkt - aus behandelt und für nicht ge.
d - iierte Zöglinge EntmüMigung verlangt hatte , setzte die
Versammlung als Ort der nächsten Tagung im Jahre 1912
Dresden fest. Damit ist de: geschäftliche Teil erledigt Die
Leilnebiner besichtigen nock das Armenhaus , das Krüppel.

uud das Haus Elim in Rostock und veranstalten als
Ablchlub der Tagung einen Ausflug nach Lübeck.

Soriales Leben.
* Krise in »,-r niederländischen Baumwollindnstrie . Die

Beremtgung der Unternehmer der Baumwollindustrie in
En ' chede bat dle Absperrung für alle Fabriken vom
^ Aub ab beschlossen. Von diesem Tage ab werden 8000
Arbeiter beschäftigungslos sein, und zwar in der ersten Woche
?" SS ? hia 9e ,VVm r ^ ^en , Woche an drei Tagen undso fort bis zur völligen Schließung der Fabriken . Die
Differenzen entstanden infolge des Stteiks in einer Fabrik.

* Drohender Generalstreik der französischen Eisenbahn^
beamten . In der Arbeitsbörse zu Paris faßten viele tausend
Eisenbahnbeamte den einstimmigen Beschluß, den Gesamt-
ausstand zu erklären , falls ihre Forderungen nicht erfüllt
würden . Der Führer der Eisenbahner erklärte einem
Journalisten . die Vertreter des Arbeitersyndikats wollten
einen letzten Schritt versuchen, um eine Unterredung mit den
Direktoren der Eisenbahngesellschaften im Beisein des
Ministerpräsidenten und des Ministers der öffentlichen
Arbeiten herbeizufuhren . Set dieser Schritt erfolglos so sei
a -r Ausstand unvermeidlich . Auch in Marseille und Toulouse
-vurden ähnliche Beschlüsse gefaßt.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den * . Juli.

Sonnenaufgang 3“ II Mondaufgang 12 37 D.
Sonnenuntergang 82a || Monduntergang 318 N.

1714 Komponist Christoph Gluck auf Weidenwang bei Berching
Oberpfalz ) geb . — 1778 Jean Jacques Rousseau in Ermenonoille
lei Paris gest . — 1804 Französische Schriftstellerin George Sand
n Paris geb . — 1843 Friedrich Hahnemann , Begründer der
Homöopathie , in Paris gest . — 1896 Theolog Rudolf Kögel in
Lettin gest.

□ Scheintod . Das sind die gründlichen Leute, die auch
beim Sterben die halben Sachen nicht lieben . Sie haben
vor Tod und Teufel keine Angst. Aber der Gedanke an den
L-chemtod bringt sie in Raserei . Wenn schon gestorben sein
muß — dann wenigstens richtig . So dachten manche. Und
sie haben ihre Testamente durch die Aufforderung vermehrt,
durch Eröffnung einer Schlagader den Tod seststellen zu
lassen. Die Pulsadern sind nämlich blutleer im Tode . I' nd
sicher ist sicher. Aber man darf doch sagen , daß selbst ein
Laie den Tod vom Leben wohl unterscheidet . Wer in banger
Zeit an dem Krankenbette eines Fiebernden saß, wer dein
schweren Rhythmus der Atemzüge lauschte und erbebte unter
der Qual der Seufzer , der weiß , wie das Leben langsam ver¬
siegt. Der Atem stockt. Die Pausen zwischen den einzelnen
Zugen werden länger . Oder das grausige Röcheln der
überschwemmten Lungen verklingt . Dann die entsetzliche
Ruhe . Kein Atmen mehr . Die flackernde Unruhe des Herzens
bat seinen Ftteden gefunden . Und wollten wir 's nicht
glauben , wir sehen, wir empfinden mit allen Sinnen die
traurige Gewißheit . Selbst eine plötzliche Bewegung in dem
Leichnam , wie Aussttömen der Luft aus den Zungen , wenn
der Arzt den Brustkorb preßt : — so sehr sie lebensähnlich
scheinen, sie lassen unsere Hoffnung nicht wieder etttehen.
Der Tod ist Sieger . Er versteht seine Arbeit . Wir Menschen
brauchen ihn der Pfuscherei nicht zu zeihen . So
iss der Scheintod in unserer Zeit der pflichtgemäßen Leichen¬
schau nur ein Märchen aus alter Zeit . Und es klingt wie
eine seltsame Kunde , wenn jetzt bekannt wird , daß auf dem
Jerusalemer Friedhof zu Berlin vom Stadtrat Hollmann
eine besondere Leichenkammer gestiftet wurde , wo von jedem
Toten Klingelzüge zu dem Küster führen . Das war im
Jahre 1839. als diese Kammer gebaut wurde . Bis heut hat
keiner an dieser Klingel gezogen.

Hachenburg , 1. Juli . Am letzten Dienstag fand in
Koblenz eine Sitzung des Hilfsausschusses für die Hoch¬
wassergeschädigten an der Ahr statt . Auf Einladung
des Regierungspräsidenten waren 36 Teilnehmer er.
schienen . Nach den Mitteilungen der Landräte beläuft
sich der Schaden , ausgenommen von Schäden an Eigen¬
tum des Staates und der Provinz , nach vorläufigen
Schätzungen auf M . 2 700 000 , wovon l ' /z Millionen
auf den Kreis Adenau , 1 200 000 M . aus den Kreis
Ahrweiler entfallen . An freiwilligen Gaben stehen bis
jetzt 211115 M . zur Verfügung . Zur Verteilung der
Gelder soll ein engerer Ausschuß gebildet und die Kreis-
ausschllsse der Kreise Adenau und Ahrweiler als örtliche
Unterstützungsausschüsse bestimmt werden . — Im An-
schluß daran müssen auch wir unsere lieben Bewohner
des Westerwaldes bitten , sich in die traurige Lage der
Geschädigten hinein zu denken und sie werden ganz
gewiß noch ein Scherflein übrig haben für ihre Brüder
und Schwestern an der Ahr . Die Gaben fließen sehr
spärlich und richten wir daher an Alle,  Reich oder
Arm , die Bitte , eine Gabe beizutragen . Noch 2 1/*
Millionen Mk . fehlen , um den Schaden einiger Maßen
zu decken. Störe sich keiner an dem jedenfalls
nicht human gehaltenen Artikel des . „ Ber¬
liner Tageblattes"  und auf den sich viele berufen.
Hier sprechen nur Tatsachen , welche nicht wegzuleugnen
sind.

-ch . V o m Wetter.  Wiederholt wurde ich aufge¬
fordert , den Wetter -Redakteur des „Erzählers " umzu¬
stimmen , doch besseres Wetter in die Wetlerecke einzu¬
rücken , dann würde dasselbe schon von selbst besser. Der¬
selbe schlug mir aber die vorgebrachte Bitte rundweg ab,
da er sich genau nach dem amtlichen Wettermatenal
richten müsse . Also da werden wir voraussichtlich wohl
das Vergnügen haben , im „Erzähler " weiter lesen zu
können : Vorwiegend trübe , Gewitterneigung , Regen¬
schauer , starkwindig , kühl und vielleicht auch noch Hagel.
Heiliger Pluvius ! nimmt das wirklich kein Ende . . . ?
Beruhigt euch, ihr lieben Mitleser des „Erzählers " , noch,
ist nicht alles verloren ! Laut der Zwölf Zwiebeltheorie
müssen wir in diesem Monat eine so fürchterliche T̂rocken-

heit bekommen , die alles Ungemach wieder
Das bestätigte mir auch ein alter erfahr,,
augen -Wetteckundiger . — Na Herz , was wM
mehr . . . ? ! W

Kurze Nachrichten.
In einer außerordentlichen Schvffengerichtzsij .»»-

Limburq  der Schleifer Friedr . M ., ein sog . schwerer
Sachbeschädigung zu einer Zuchthaus -Zusatzstrafe von
wegen Angabe eines falschen Namens zu 4 Tagen Haft
M ., der erst in voriger Woche vom Schwurgericht g -
haiis bekommen hätte , mar iin Noveniber v. I . durch
Loches in die Wand seiner Zelle aus der Untersuch»
sprungen . In Gera , wo er später wieder verhaftet w
einen falschen Namen an . - - Im Ruderoerein in 3Be;i
merkte man seit einiger Zeit , daß unberufene Hände '
der trainierenden Ruderer um einen Teil ihres Jnhalkz
Zur Ermittlung des Diebes präparierte man die Ta
mikalien , die die Hand blau färbten . Es gelana
Weise , den Täter festzustellen . — Am Abend 'des 22
in dem um 10,26 Uhr von Ehrenbreitstein in Nieder
eintreffenden Zuge in einem Abteil 4 . Klaffe ein aus
stammender Kaufmann in bewußtlosem Zustande auf
Schwerverletzte inachte , vorübergehend zum Bewußts -
kehrt , die Angabe , daß einer von 3 Italienern oder
um 1 Mark angebettelt habe und er auf seine Weiaerun-i
Flasche über den Kopf geschlagen worden sei, fodag er >®
sein verlor . — Der Taunusklub , der in drei Jahren zwöh
und Schülerherbergen errichtet hat , beabsichtigt , diesen
Tätigkeit auf Frankfurter  Kaufmanns - und Hand
linge auszudehnen.

JNab und fern.
O Der tote Chauffeur . sM der großen

Heerstraße zwischen Friesack und Pessin wurde
r uem toten Chauffeur besetztes Automobil auf
Der Kraftwagen ist sehr stark beschädigt. Wie
»achweisen, ist der Chauffeur des Automobil
^uinernis gegen einen Chausseebaum gefahren,
tckulug er mit dem Kopf hart gegen den Knopf
wm Sitze befindlichen Fensterrahmens , wod
Schläfe zertrümmert und sein Tod herdeigem
Nach sofort angestellten Ermittlungen hat sich er
es sich nm den Chauffeur und den Wagen des
Generalkonsuls von Schwabach handelt.

o Leichtsinniges Wagnis mit dem Tod ge?
27jährige Anna Marotzke in Mannheim , die ihrem
der erst vor kurzem seine Frau durch einen
verlor , die Wirtschaft führte , hatte dessen Kinder
einer Besorgung allein in der Wohnung gelassen,
nach Haus kam, hatten die Kinder die Wohnu
geschlagen und sie hatte keinen Schlüssel zur
beschloß nun , vom Balkon in die im 4. Stock
Wohnung zu gelangen . Sie unternahm das W'
dem Podeste der zum 5. Stock führenden Trepp
Balkon zu springen , tat aber einen Fehlsprung u
in den Hof hinab . Sie wurde mit zers'
Gliedern tot aufgefunden.

0 Zur Strandung öeS “ 8 . Z . .V«. Graf
ier aus Osnabrück an dgft Unfallsteffe eingetro
tft  nach eingehender BestMzung des Luftschiff
Berlin gefahren . Der größte Teil des
„Deutschland " ist bereits auf dem Bahnhof ...
verladen . Die Überreste des Aluminium
des Luftschiffes werden zum Einschmelzen
Fabrik gesandt . Die Motore und die Gondeln
nach Friedrichshafen expediert . Die ärztliche ü-
des verletzten Monteurs Hohenstein ergab , daß
gefahr nicht vorliegt . Der Mann befindet sich
Wege der Besserung.

O Eigenartiger Attentatsversuch . Ein u
Täter hatte eine Lokomotive im Lokomotiv"
Luenen angeheizt und die Lokomotive unmittelbar
Stationsgebäude gefahren , wo er sie, nachdem
Lokomotive zur höchsten Dampfentwicklung geora
verließ . Die Bremse war derart festgedrebt.

Sie BrieMtlK.

ID
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Nachdruck verboten.

«Um io besser für Siet " meinte Dohnemann jetzt
'ichtlich betroffen . „ Aber im Familienkreise könnte man
doch davon sprechen . Schließlich haben wir dem Manne
alle viel zu danken . Er verstand eben mehr von der
Sache , als ick ; man kann ja auch nickt alles verstehen !"

»Ich kann wirklich nickt davon sprechen !" beharrte
Aköhring . «Ich Hobe mein gegebenes Wort zu schwei¬
gen , nickt zurückerhalten ."

»Das ist alles recht sonderbar . Herr Rlöhring,"
brummte Bohnemann ; „ ich stug nähmlich in Ihrem
Interesse , sozusagen ; man munkelt so allerlei , wie sie
zu dem Gelde gekommen sind. Natürlich nichts böses.
Aber man munkelt . Haben Sie vielleicht damals einen
Haupttreffer in der Lotterie gemacht ?"

Währing war dunkelrot geworden . „ Ick hätte dann
nicht nötig , eine Lüge zu sagcn , crr Bot emann ."

_ »Wie Sie wollen !" versetzte diejer unwillig ; »aber
chön ist ' s nickt von Ihnen , daß Sie so mit der Wahr¬
heit hinterm Berge halten . Sie hätten es nicht nötig,
wenn alles in Ordnung wäre . "

»Herr Bohnemann !" wollte Währing auffahren.
Ottilie legte sich ins Wittel und beschwichtigte den

entstehenden Zwist ; aber der Reitzes Abends verfloß
in allseitiger Verstimmung . Aiöhring entfernte sich un¬
ter irgend einem Vorwände sehr früh.

Als er gegangen war , sagte Bohnemann zu Ottilie:
»Du höre , Mädchen ! Du muht das ' raus kriegen , wo
der Wann das Geld her hat . Die Sache gefällt mir
nicht. "

Auch Ottilie war , wenn nicht mißtrauisch , jo doch
ein wenig betroffen.

»Ich werde ihn einmal fragen , Vater , unter vier
Augen ."

Inzwischen ging Alöhring in fast verzweifelter Stim¬
mung nach Hause . Er hatte bereits die Wohnung be¬
zogen , die er für feine neue Wirtschaft gemiekek hatte,
eine elegante , prächtig eingerichtete Wohnung in der
Friedrichsstraße . Er Halle vor der Wendung in seinem
Ge,chick kaum jemals solch schöne, trauliche Räumlich¬
keiten betreten.

Aber was nützte ihm das alles ? Er fühlte , wie er
zu sinken begann auf der abschüssigen Bahn , die er be¬

treten — einem dunklen Abgrunde zu.
7.

29 Ottilie war am nächsten Morgen — es war ein
prächtiger Winkerkan — von Haufe wegqeaangen . um
ihren Bräutigam , wie schon mehrfach , aus feinem Vu-
reau zu einer Schlikffchubparfie an der Rou ^eau - Jnfcl
im Tiergarten abzuhofen.

Sie war nicht , wie gewöhnlich , die Friedrickstraße
entlang geaangen , sondern menen einer kleinen Besor¬
gung genötigt gewesen , einen Am weg durch einige Ne¬
benstraßen zu macken , io kam sie auch an einem jenei
einfachen Gasthäuser vorüber , welche einen Teil ihrer
bescheidenen Speiseoorräle mit Preisangabe im Schau-
lenster stehen haben . Eine Art von Lokalen , welche
mr kleine Leute , Arbeiter u. f. w. berechnet ist. Durch !
bas Schaufenster iah man in das Gastzimmer und auch
Ollilie blickke im Vorüberqehen zufällig hinein.
.. Plötzlich zuckle sie zusammen . Ihr war , als häkle l
ne an einem der royen , unbedeckten Tische eine bekannte
Gestalt sitzen sehen. Anfangs ging ne ruhig weiter.
Gewiß ne hatte sich getäuscht ! Wie konnte Edgar , der
elegante Edgar v. Riedberg in eines jener Lokale ge-
raten , welche im Volksmunde . Budiken " heißen ? Aber
die heimliche Anruhe , welche der flüchtige Anblick in
. ™aü nicht zu bannen . Uhr Herz begann
ängstlich zu klopren . Sie kehrte um und ging noch ein-
mal an dem Schaufenster vorüber.

Der junge Wann , der dort in gedrückter Haltung

ganz auem an dem bierbeffeckken Tisch W,
roirflict} Edgar v. Riedberg ! Reinabe wäre

— so mächtig ergriff ne der Anbln
Geliebten in diesem traurigen Zustande . -
fommen , elend sah er aus , mit eingesunken

Tftiene. Die einst eleganten 6le
sichtlich vertragen ; die feinen Glaceebandschu!
nen er einen an der linken Hand trug , f$ r
zerrissen. Wie furchtbar herabgekommen mi
lern, daß er hier seinen Hunger stillte ! Er
stufe zu Stufe gesunken , vielleicht bis zu»
Elend.

War es Mitleid . war es ein Rest von l
ihr Herz so hämmern machte , als wollte es ze>

Gewiß , Edgar hatte sie schwer gekäntk
halte das Schicksal dieses Unrecht grausam ?
er war doch wohl nichts schli mmeres ge
leichtsinnig.

Ihm helfen , ihn irösien — das war ihi
danke . Aber dursle sie daran auch nur bei
war ja die Braui - nes anderen . Aber stk

sehr sie dielen M geliebk hatte , und st«
sagen : sie könne niemals ruhia . niemals g
den, wenn sie wußte , daß er elend zu E
Wie konnte sie in ieueien Seiüenroben ge e
stand und Behagen leben , wenn er darb !«
hungern muhte , wenn er dem Verderben ai

Aiühiam errang sie ihre Fassung wieder
war ja im Becriff . vor ihren Bräutigam 3»

Sic ivollie öoa ) darüber nachsinnen , m>e
leicht zu helfen iei, ohne sich selbst bloszustell«
auch nur zu verraien.

Als sie in Alöhrings Bureau trat , hat
fein Pult aufgeschlossen , um die allererste
seines Modells herauszusuchen , die sein Soc >>
wünfchle . Ottilie , weniger aus wüklicbei
welches sie in diesem Augenblicke nicht em
M ihre WfreLUng zu verbergen , trat hipzu



uh Nicht fortbewegen konnte. Auf diese Weife
schlofion unvermeidlich gewesen, wenn nicht

im letzten Augenblick die Lokomotive ent-
K Heizung abgeslellt hätte.
tt, Tod getrieben. Jüngst li>̂ sich in Leipzig
^ alter Konditorlehrling von nein Eisenbahn-

w Der junge Mann, der in einer Konditorei
einen Brief hinterlassen, in dem er mitteilte,

*SL( ge erlittener Mißhandlungen seitens eines
f’  j, c!, Tod gegangen sei. Die Untersuchung des

/Zj,  jetzt die Wahrheit der Angabe. Es konnte
rL . alter, aus Reichenbachi. V. gebürtiger Ge¬

bet werden, der den Lehrling mit Holzstücken,
und sonstigen Gegenständen geschlagen hatte.

Geiz zum Mord. Der 70 jährige französische
in Seloncort, der wegen seines Geizes mit

Mizen Familie zerfallen war, fühlte den Tod
^  und sandte daher an seine Söhne die Auf»

zu ihm zu kommen, damit er sein irdisches
sie verteile. Aber nur ein einziger Sohn
Aufforderung Folge. Kaum hatte er die

fcg Bauernhofes überschritten, als er von dem
»er hinter der Tür auf der Lauer stand, einen
g, den Unterleib erhielt. Es gelang dem Ver-
- zu flüchten. Als Nachbarn in den Hof stürmten,
Mörder seines Sohnes zu verhaften, fanden sie

einen Leichnam. Der alte Geizhals, der seine
Kinder ermorden tro' ê, damit keines in den

H.che gelange, halt ich selbst erschossen,
xchiffsbauten in England. Die bedeutendste

Schiffsbaufirma, die Armstrong Withworth-
hat von Chile den Auftrag erhalten, ein Kriegs-
Dreadnought-Typ von 32 000 Tons zu bauen,

ßchiff wird das größte der Welt sein. Außerdem
England2 Kriegsschiffe von 27 000 Tons, also
von ungewöhnlicher Größe, für Argentinien

werden. Die Kosten sind auf 60 Millionen Mark be-
Japan und die Vereinigten Staaten beabsichtigen
Schisse derselben Große in Bau zu geben. Auch
gierdampser von enormen Dimensionen, nämlich

Ws, ist angeblich von der Cunardlinie bei den
Werken in England bestellt, so daß diese Werke

anlagen bedeutend erweitern, um Schiffe von
Länge bauen zu können.
sion eines österreichischen Ballons . Der

"che Militärbollon„Hungaria" niit Hauptmaun
und Oberleutnant Hofstetter von der militär-

Ichen Anstalt in der Gondel, war nach glücklicher
:n Slbien nach Ungarn glatt bei Neutra gelandet.
Easentleerung des Ballons erfolgte plötzlich eine

der Ballonhülle. Sie war durch unvorsichtiges
ren der zur Hilfeleistung herbeigeeiltenLand¬

entslanden. Oberleutnant Hofstetter trug sekr
letzungen davon und fünfzehn Personen, die

der Nähe de? Ballons befanden, wurden ebenfalls
Üer minder schwer verletzt.
ldgräber-Euttänschung. Die jüngst in Britisch¬
en entde ten Goldriffs haben allerdings einen

fftribge,i l, aber dieses Gold läßt sich dem Quarz
i foitit> lge Apparate und Anlagen abgewinnen,
‘i gewöimtlche Goldgräber gar leine Aussichten
3 hat. W lliam Pr. ot, der Direktor der Stelvart
gme, der eben un Golb.ande weilte, erk.ärt,

auf eme schwere che Goldader gestoßen, aber der
it der Piste und Waschpfanne könne dabei nicht
Kosten koninien. Aus Portlmd wird gemeldet,

cher bereus enttäu,chl vom Bitter Creek zurück-siuü.
^rges-Okronlk.

30. Juni. Ludolf Waldmann, der Schöpfer so
_. populärer oft gelungener Lieder, feierte unter
Teilnahme weitester Kreise seinen 70. Geburtstag.

30- Juni. In den Fabrsiuhlschacht des Neubaus
lllstes stürzte der Bauarbeiter Kunze ab und war

Berlin, 30. Juni. Große Platinadiebstähle sind im
physiologischen Institut der Universität entdeckt worden.
Wahrscheinlich handelt es sich um das Verbrechern einer
internationalen Diebesbande.

Stuttgart, 30. Juni. Der bekannte Verlagsbuchbäudler
Geheimer Kominerzienrat Wilhelm Spemann ist am Herz¬
schlag im Alter von 65 Jahren gestorben.

Glauchau, 30. Juni. Ter Anfang der 30 er Jahre
stehende Kohlenhändler Täuber aus Wernsdorf ivurde von
seinem Schwager Seyffert mit einem Tesching durch den
Hals geschossen. Der Mordversuch geschah, wie es heißt, aus
Rache. Seyffert wurde verhaftet.

Dortmund, 30. Junh Aut der Zeche„Maßen" gerieten
zwei Bergleute in eine tiefe, morastige Strecke. Einer von
ihnen konnte nur als Leiche geborgen werden.

Reust, 30. Juni. In der. chemischen Fabrik Wuelfing,
Dahl u. Co. ist durch Exvtosiosi von Säuren ein Schaden
von 200 000 Mark entstanden. Drei Arbeiter erlitten schwere
Brandwunden.

Wie«, 30. Juni. Die Witwe Friedrich Hebbels, die
berühmte Hofburg-Schauspielerin Cbiistine Enghaus-Hebbel
ist, 93 Jahre alt. hier gestorben. 46 Jahre hat sie thren
berühmten Gatten überlebt.

Cherson, 30. Juni. Acht zu Zwangsarbeit verurteilte
Sträflinge feffelten im Gefängnis einen Aufseher und ent¬
flohen. Bei ihrer Verfolgung wurden ein Aufseher und sieben
der Flüchtlinge getötet.

Parts, 30. Juni. Das Gebäude der staatlichen Pulver¬
fabrik in Sevran ist mit zweitausend Kilogramm Pulver in
die Lust geflogen. Der einzige Arbeiter, der im Augenblick
der Explosion anwesend war, wurde schwer verlebt.

Paris, 30. Juni. Der hiesige Großfinanzmann Porlitz
hat in seiner Villa in Boulogne-sur-Mer Selbstmord be¬
gangen. Er verlebte sich durch fünf Revolverschüffe schwer
und stürzte sich darauf aus dem dritten Stockwerk herab.
Porlitz soll die Tat in geistiger Umnachtung begangen haben.

Petersburg, 30. Juni. Hier sind zwei Fälle von Cholera
festgestellt worden.

Paris, 30. Juni. Vor einem der Hotels des Seebades
Trouville wurde die gräßlich verstümmelte Leiche einer Frau
gefunden. Die Kleidung läßt daraus schließen, daß die Tote
den oberen Kreisen angehörte.

HUcnfteincr Tortur.
Allenstein. 30. Juni. Die heutige Ver¬

handlung mußte kurz nach Eröffnung wieder
vertagt werden, da Frau von Scboenebeck-
Weber wegen schwerer, fast an Wahnsinn
grenzender Anfälle nicht verhandlungsfähig
und auch nicht erschienen war. Die Sach¬
verständigen bekundeten, daß Simulation aus¬
geschlossen sei. Der Gerichtshof will ver¬
suchen, morgen weiter zu verhandeln. Da die
Angeklagte tatsächlich irre redet, liegt die
Möglichkeit des Abdruckes der Verhandlung
nicht fern.

Nun ist Frau von Schoenebeck-Weber also ver-
hand'.ungsunfähig geworden. Bier Wochen sind vielleicht
nutzlos und fruchtlos vertan. Kann der Prozeß während
der Frist von vier Tagen, also bis zum 2. Juli, nicht
weitergeführt werden, so muß er abgebrochen und unter
Umständen demnächst ganz von neuem begonnen werden.
So verlangen es die gesetzlichen Bestimmungen, über der
Angeklagten und über Herrn von Goebens gemeinsame
und einzeln erlebte Geheimniffe sind Geschworene. Gerichts¬
hof und Sachverständige mit erschöpfender Genauigkeit,
ist alle Welt eingehend genug unterrichtet worden. Und
nun ist möglicherweise alle Liebesmüh umsonst. Alle
Beteiligten sind ermattet und geekelt; und in weiten
Kreisen dürfte dieses Gefühl des Ekels gleichfalls anzu¬
treffen sein. Die hysterische Messalina von Allenstein ist
nicht entfernt so interessant wie die historische Messalina
von Rom.

Warum das alles? War es nötig? Der Vorsitzende
des Schwurgerichts erklärte, als die eingehende Erörterung
des Vorlebens der Angeklagten begann, von den Sach¬
verständigen sei das gefordert worden, damit sie sich ein
Urteil über die Zurechnungsfähigkeit der Angeklagten
bilden könnten. Nun stellt sich am Schluffe des Prozesses

die flüchtigen, aver sauveren Bleististzeichnun-
^ugenschew. Möhring, der eben ein sonst selten
Jach aufgeschlossen hatte, legte ihr auch noch
We Photographie seiner alten Mutter vor. —

hatte bleich und bedrückt ausgesehen, als fit
wer ihre Nähe schien ihn wie mit warmer

zu bestrahlen, - ein Antlitz färbie sich
wurde lebhaft. Ja,  sie konnte diesen Manr

wachen! Das sagte sie sich in diesem Augen-
^ >"t Anteil hing sie an seinen Zügen.

wie er plötzlich erblaßte und eineBrief-
M^ ch zwischen den Papieren des Pultes befand
Ef ? Jach zurückschob. Es war eine sehr ele-

^ * aus Alligaiorleder, die sie niemals
M Gebrauch gesehen hatte.

Du ja ein sehr hübsches Portefeuille,-
.warum benützest Du es nicht? Das Dein«

.m-hr schön aus.-
plötzlich dunkelrot geworden.

-!.'bltasche hat zu wenig Fächer innen,- sagte
kann sie nicht branchen."

nach denr Portefeuille. Er machte eine
als wollte er sie hindern; aber er bezwang
und ließ sie gewähren."

^ hast Du denn dieie Brieftasche?- fragte
"ij.^knehmen begann ihr aufzufallen und nach
st» Art vermutete sie jetzt in dem Gegen-

iah  ~ n bedeutsames Andenken.
i'e schon lange,- versetzteer zögernd, . ich

^5?r nicht mehr erinnern, seit wann.-
jjJok doch gern wissen, woher Du sie hast,"
-"we. . Ich nieiß nickt— es kommt mir vor,
^ |ie schon wo oe ccen.-

bi!f' DOn ifinen  fühlte, daß der Zwi'chenfal
Qr- Ohne sick ausmivrecken, duckten si<

O bäenblick das-'elbe. Sie konnten, ' e iottfei
n* «itionhor - ."chen! Ai'e äußerer

waren sie jung, ge-
^ einander glücklich macken!
, areg darnach. Beide war«

iund, wohlhabend, sorgen»re-. Lackend unv wrnrenws
lag die Zukunft vor ihnen, und dennoch waren -!e nickl
glücklich. Es lag etwas zwischen ihnen, wie ein halb-
verdeckter Abgrund, wie ein Schatten; ein unausgepro-
ckenes Etwas, das sich nicht fasten, nicht befckwören
lieh. Niemals kamen ne über eine bestimmte Grenze
hinaus, wenn ihre Herzen sich fv recht erschließen soll¬
ten, wenn sie traulich beisammen sahen, wenn nichts sie
hinderte, froh und glücklich miteinander zu sein.

Mähring begleitete seine Braut jetzt nach der Rous¬
seau-Insel. Wie hatte sich äußerlich seine Lage doch so
günstig umgesialtetl Da tummelte sich Möhring an der
Seile seiner sckönen Braut mitten unter der besten und
elegantesten Gesellschaft Berlins. Im vorigen Winter
war er nur Sonnkaas aut einen der billigsten Eislam-
plöhe draußen an der Perip erie der Stadt gegangen,
um Scklikkschuh zu laufen. Run hatte er sich rasch in
seine Rolle gefunden. Er trug mit Anstand seine ele¬
ganten Kleider und bewegte sich mit Sicherheit in den
Kreisen, denen er setzt angehörte.

Bei Eindruck der Dunkelheit führte Möhring sein«
Braut nack einer vornehmen Konditorei, um ihr einig«
seine Süßigkeiten und ein Glas partwein anzubieken.
Da sah alles so ön und verlockend aus, aber er könnt«
nickt fröhiick wcröen. Diese io recklicke Brieftascke, die
ihm nickt mehr aus dem Sinn kam! And ob Ottiisi
ihn liebte? Er fühlte, wie unhaltbar diejes steife Ver-
iiäliuick zwifcken ihnen war. Wenn er den Mut fände
sich ihr anzuverirauen?

Er überhäufte sie in die'er Stunde» wie allzeit, mit
Aufmerksamkeiten, er bemühte sich, liebenswürdig zu
sein, und als sie sich an der Treppe ihres Elternhauses
trennten, bot sie ihm willig ihren schönen, frischen
Mund zum Kusse. Dennoch, et konnte sich nicht darüber
jäu scheu, war sie ihm nickt das. was eine geliebt«
Braut dem Manne ihrer Dahl sein soll, und auch er
bot ihr nicht, was ihr junges Herz von ihm erwarten
und erhoffen durste, heute war sie besonders zerstreut

heraus. daß die Sachverständigen gerade aver vre
Angeklagte nicht im leisesten ihre Meinung geändert haben.
Es wäre also ganz offensichtlich auch ohne diese Tortur
gegangen, die für die Frau in der rückhaltlosen Erörterung
ihres Vorlebens vor dreißig fremden Männern lag.

Es berührt merkwürdig, daß die Sachverständigen das
nicht selbst vorher geahnt haben. Und insbesondere ist es
für den schlichten Verstand des Laien unfaßbar, daß sie
nicht die Folge vorausgesehen und vorausgesagt haben,
die jetzt tatsächlich eingetreten ist: daß die Angeklagte unter
dieser Tortur zusammenbrecken würde. Ein Mensch mit
sehr robusten Nerven, dem Ähnliches bereitet würde wie
diese hüllenlose Erörterung eines stets peinlich unter
Hüllen geborgenen Lebens, hätte dabei verrückt werden
können. Auf eine hysterische Frau macht nun gewiß all
so etwas keinen so tiefen Eindruck wie auf einen Gesunden.
Dafür genügt aber schon ein viel geringeres Maß an
Oual, um sie vollständig umzuwerfen. Dieses Maß ist im
Allensteiner Prozeß zum Überfließen gefüllt worden. Und
die Folge, die ein Laie, der gar nicht am Prozeß teil¬
nahm, vorau-sagen durfte, ist da. Prozesse gegen
Hysterische darf man eben nicht mit dieser Ausführlichkeit
fuhren. Hätte man sich auf die Tat selbst beschränkt—
von der in diesen Wochen kaum die Rede ivar — so hätte
man den Prozeß in ein paar Tagen beenden können. Die
Frau hätte ihren Freispruch fort, an dem wohl nicht zu
zweifeln ist. Ist doch das Einzige, was sie belastet, das
Zeugnis des als verlogen enviesenen Hauptmanns
von Goeben. Und wir alle wären mit der Aussicht
verschont, noch einmal in diesen poesielosen Schlamm
hineinwaten zu müssen.

Bilanz des Scboembccb-Prozeffes.
Welchen Abschluß dieser Prozeß auch nehmen, wie das

Urteil auch ausfallen möge — die Kosten der forensischen
Tragödie sind sehr beträchtlich. Die Gerichtskosten,
d. h. die Kosten des Verfahrens, der Sachverständigen,
Zeugen usw. betragen nicht viel weniger als 70 000 Mark.
Im Falle eines Freispruchs würde diese Summe der
Staatskasse zur Last fallen. Die Angeklagte hat aber auch
in diesem für sie glücklichen Falle eine weit höhere Summe
aufzubringen: die Verteidigung durch drei Rechtsanwälte
kostet, nach den Angaben Eingeweihter, mindestens 60 000
Mark: die Aufwendungen für private Ermittelungen dürften
leicht 40 000 Mark betragen. Im glücklichen Falle würde
demnach die Angeklagte 100 000 Mark, im Falle einer
Verurteilung weitere 70 000 Mark herzugeben haben: ihr
halbes Vermögen, das auf 350 000 Mark geschätzt wird.

Der Stadt Allenstein hat der Prozeß große wirtschaft¬
liche Vorteile gebracht. Denn seit Beginn der Verhandlung
sind die Hotels gefüllt von Zeugen, Sachverständigen,
Pressevertretern usw., die alle erhebliche Aufwendungen
machen. Auch diese Zahl darf in der Bilanz des
Schoenebeck-Prozesses nicht fehlen.

Vermischtes.
Die Stadt mit „umgekehrter" Mode. Zu seinem

großen Arger bemerkte der Inhaber eines Damenhutladens
einer oflsütländischen Hafenstadt, der bisher die beste
Gesellschaft zu seinem Kundenkreis rechnete, daß ihm
neuerdings ein junger Konkurrent mehr und mehr den
Rang ablaufe. Die Hüte des neuen Geschäfts waren
nämlich entschieden größer und moderner, und die Damen
der Stadt kauften nur noch in diesem Laden. Da kaufte
der durch den neuen Konkurrenten geplagte Geschäfts¬
inhaber durch Vermittlung eines Freundes beim Konkurrenten
ewige zwanzig der größten Hüte und schenkte sie ebenso
vielen Marttweibern. Die Folge war, daß auf einmal
der große Damenhut in der ganzen Stadt „unmodern"
wlkde, denn seitdem jedes Fischweib täglich mit solchem
Hute stolzierte, wollte keine Dame mehr denselben Hut
lragenl Die Frauen schenkten darum wie auf Kommando
ihre neuen großen Prachthüte ihren Dienstmädchen und
kauften sich in dem älteren Modegeschäft andere, und
zwar kleinere Hüte. So ist die Damenhutmode seit jenem
Tage in der glücklichen Stadt „umgekehrt".

>mo absichtlich besangen gewesen. Die unglückselige
örieftajche mochte daran Schuld sein. Ottiiie war miß-
lrauisch geworden.

Don einem Gefühle merzlicher Verlassenheit cr-
üllt, hatte er den De ich der Frie drichffrahe einge-
chlagen. Was sollte aus dem allen werden? Er
ühlt? sich außer stände heute noch zu arbeiten, und
lts er an der Seitenstraße vorbeiging, wo Breyers
wohnten, beschloß er, einen Augenblick bei ihnen
einzulreken. Er hatte versprochen, die kleine Fami¬
lie öfter zu besuchen, aber bisher noch nicht Wort ge¬
halten.

Man begrüßte ihn, wie immer, mit Jubel, und wie
immer klapperten die Nähmaschinen unermüdlich, fast
fröhlich. Frida brachte eben auf einer großen Tablette
den Kaffee mit den gestrichenen Butterbroten herein,
pnd dieser Anblick heimelte ihn an. Damals als er
eben so einfach gelebt, war er zwar nicht glücklich und
zufrieden gewesen, aber sein Gewissen war rein, seine
Seele war frei! Damals freilich quälte ihn die Sehn¬
sucht nach etwas höherem, nach etwas Besserem; und
heute quälte ihn die Sehnsucht nach dem Frieden von
damals. Welch' ein unglücklicher Tor war er!

»Tun Sie ganz, als wäre ich nicht hier,- hatte er
gesagt und uch an das Fenster gesetzt. Stumm brütend
ah er zu, wie die Maschinen flogen, wie Frau Breyer
30 Er lackte aezwunoen auf.

»Vieffeickk in iraend einem Schaufenster? Solche
Tascken sind doch keine Seltenheiten."

»Vielleickt—• meinte sie achtlos.
Er starrte eine Weile vor sich hin: dann fuhr er

nervös auf:
»Besinne Dich doch, wo es war. Es wäre mir am

Ende wissenswert!“
»Du bist doch reckt sonderbar!" versetzte sie.
Er fuhr unaeduldia fort: »Bitte, besinne Dich, Ok-

tilie, wo hast Du die Tasche ae'ehen?" . . .
(Fortsetzung folgt .)



ßatidela -Zeitunej.
Berlin . 30. 3um . (Lintlicker Pretsbericht fftr inländische-

ßeueibe .) Es bedeutet : W Weizen . H Roggen . G Gerste
(Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . Die Fresse gelten
in Mark für 1600 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
ivurden notiert in Königsberg H 146, Danzig W 198, R 144
bi? 146. G 130. H 148- 153, Stettin W 202. R 128—139.
H 140 - 147. Posen W 199- 201. R 137. G 133. H 145,
Breslau W 202- 203. R 136. Fg 135. H 148, Berlin W 196
bis 199, R 141- 144, H 151- 166, Magdeburg W 195—202,
R 138 —144. H 150—160, Hamburg W 198, R 140—145,
H 158- 173, Hannover W 198- 205, R 146, H 162, Dort-
numb w 185. R 141, H 140, Neuß W 192, R 148, H 152.
Mannheim W 202.50. R 157.50. H 152,50- 157,50.

Berlin , 30. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
24.50—27.50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Matt . —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17,60—19,60. Abn. im Juli 17.85,
Seoreinber 17,90—17,85, Oktober 17.90—17,85, Dezember
17,90—17,85. Flau . — Rübül für 100 Kilo mit Faß. Abn.
im Juli 52.30 Brief . Oktober 60.80- 51 - 50.60- 60.70. De¬
zember 51 Brief.

Montabaur,  28 . Juni . (Durchschnittspreis.) Weizen per
100 Kilo 00.00, per IM Pfund 00.00 Mark. Korn per 100 Kilo
16.00, per 160 Pfund 12.00 Mark. Gerste per 100 Kilo 16.15, per
160 Pfund 10.50 Mark. Hafer per 100 Kilo 16.00, per 100 Pfund
8.00 Mark. Heu per 100 Kilo 7.60, per 100 Pfund 3.50 Mark.
Kornstrvh per 100 Kilo 6.00, per IM Pfund 3.M Mark. Kartoffeln
per Ztr . 2.40 bis 2.80 Mark. Butter per Pfund 1.05 Mark. Eier
2 Stück 14 Pfg.

Limburg,  29 . Juni , Der gestern dahier abgehaltene Markt,
einer von den »eueingelcgten Märkten, war von Käufern und Ver¬
käufern überaus gut besucht, und ein sehr starker Auftrieb aller
Gattungen von Vieh war zu verzeichnen. Es wurde demgemäß
auch flott gehandelt. Die Preise stellten sich wie folgt : Ochsen
1. Qual . 90 M., 2. Qual 82 M., Kühe und Rinder 1. Qual . 80 M.,
2. Qual . 70—75 M.; Kälber per Pfund 85—90 Pf ., Fahrochsen im
Paar 820—550 M., trächtige und frischmelkende Kühe und Rinder
340—460 M., Mastrinder 210—250 M. Der Schweinemarkt
>var gut befahren und der Handel flott . Läufer galten das Paar
80—90 M ., Einlegeschweine das Paar 125—150 M ., Saugferkcl
86—48 Bl. — Der nächste Markt ivird am 12. Juli abgehalte».

Herborn (Dill ), 27. Juni . Auf dem heute abgehaltenen 7.
diesjährigen Markt waren aufgetrieben 216 Stück Rindvieh und
552 Schweine. Es wurden bezahlt für Fettvieh und zwar Ochsen
1. Qual . 83- 85 Alk., 2. Qual . 80—82 Mk. Kühe und Rinder
1. Qual . 80—82 Mk., 2. Qual 75—78 Mk. per 50 Kilo Schlacht¬
gewicht. Auf dem Schweinemarkt kosten Ferkel 60—80 Mk., Läufer
90—110 Alk. und Einlegschweine 120—160 Mk. Der nächste Markt
findet am 28. Juli statt.

Zprechlaal.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir nur die

prcßgesetzlicheVerantwortlichkeit.

Zur Abwehr.
lieber Versamnilungen, in denen ich über die Reichstagsoer-

handlungcn berichtete und ineinen Standpunkt auseinandergesetzt
habe, bringen sowohl die sozialdemokratischeFrankfurter „Volks¬
stimme" als auch das nativnalliberale „Hcrborner Tageblatt " Ar¬

tikel, durch welche die öffentliche Meinung irregeführt ivird. So
heißt es in, „Herb. Tagebl . :

„In allen seinen letzten Versammlungen in Unnau, Bü¬
dingen, Lochuin, Rehe, Erdbach, Herbornseelbach und Herborn
hat Herr Dr . B. mit auf den Weg nehmen können, daß es
für ihn aus ist."

Wie war nun die Sache ? In allen Versammlungen habe ich
ruhig und sachlich meinen Standpunkt vertreten, daraufhin in
liberaler Weise Sozialdemokraten, die, abgesehen in Rehe und
Lochum, von Frankfurt , Siegen und Gießen herbeigeholt waren, das
Wort wiederholt nehmen lassen. Ich habe darauf diese Aus¬
führungen widerlegt, ohne von der Versaminlung den Eindruck zu
erhalten, daß die große Mehrheit nicht überzeugt wurde. In
Unnau und Erdbach wurde, wie es auf dem Lande meist der Fall
ist, wenn nicht Sozialdemokraten hcrbeigcholt sind, weder mir noch
den sozialdemokratischenRednern Beifall oder Mißfallen nach den
Ausführungen kundgegeben. In Büdingen und Herborn waren die
Sozialdemokraten aus der ganzen Gegend mobil gemacht. In
Herbvrn viele answürtige , beim Bau der Irrenanstalt beschäftigte
sozialdemokratische Maurer . Daß die Sozialdemokraten mir nicht
beistimmen, ist doch selbstverständlich, beweist aber nichts. An allen
Orten, in denen ich gesprochen habe, wurde mir versichert, 1. daß
die meisten von den Sozialdemokraten nichts wissen wollen und
2. d«ß auch viele, die früher liberal gewählt haben, nächstens sozial¬
demokratisch oder nicht wählen würden, so gerade viele Landwirte
des Westerwalds, die früher liberal wühlten. Schon bei der letzten
Landtagswahl hat sich gezeigt, wie der Liberalisinus abgenommen
hat . Trotzdem Herr Lucke keine Versammlung abgehalten hatte,
fehlten ihm nur wenig Stimmen ! In Büdingen sprach ein Er¬
bacher Herr im christlich-sozialen Sinn und erntete lebhaften Bei¬
fall der Nichtsozialdemokraten, die übrigens nach meiner Schätzung
in der Mehrheit waren. Ich sehe daher mit Ruhe und Zuversicht
auch der nächsten Wahl entgegen, ich habe meine Pflicht im vollen
Maße getan und bin überzeugt, daß die Christlich-Sozialen mehr
wie je gerade in diesen ernsten Zeiten die Notwendigkeit einer christ¬
lich-sozialen Partei und die Vertretung der kleinen Leute im Reichs¬
tag einsehen und die liberalen und sozialdemokratischenProphezei¬
ungen zuschande machen werden. Daß die Sozialdemokraten den
5. nassauischen Wahlkreis erobern werden, glauben sie doch selbst
nicht. Von den 1907 abgegebenen 21545 Stimmen erhielten sie
nur 1019, d. h. »och keine 5 Prozent !! Ich aber 11168, d. h. 52
Prozent ! Wenn die sozialdemokratischen Stimmen , wie auch ich
glaube, zunehmen mögen, so ist es doch ausgeschlossen, daß sie sich
verzehnfachenwerden. Aber auch die Liberalen selbst sind nicht
siegesgewiß, das geht aus dem Artikel des „Herb. Tagebl." selbst
hervor.

Sie haben Angst, daß das Zentrum niich wieder unterstützt.
Dasselbe erhielt 1909 etwa über 4000 Stimmen!

Nun heißt es in dem betr. Artikel des „Herb. Tagebl ." :
„Nötig ist vor allem eine linksliberale Kandidatur . Stellt

das Zentrum einen eigenen Kandidaten auf , so kommt dieser
ganz sicher mit ca. 7000 Stimmen in die Stichwahl . Die
Sozialdemokraten nehmen auch zu, nicht nur die Reichs¬
finanzreform, auch verschiedene lokale Strömungen helfe»
mit. Die Sozialdemokraten werden mit einigen christlich¬
sozialen dem Zentrum zufallen, sodaß die Wahl eines Zen-
trums -Abgeordnetcn viel näher steht, wie mancher hinterm
Ofen glaubt . Herr Dr. B. ist endgültig abgetan , an seine
Stichwahl glaubt keiner, welcher die politischen Verhältnisse
kennt. Dagegen müssen die Liberalen alles aufbieten, aber

in Hachenburg.
Vom I. 3uli d. 3 . ab befindet sich das Kassen¬

lokal in der

fllfsiädter Strafe Do. 205
int Hanse des Herrn Schmiedemeisters F . Schütz,

llachenburg, den1. Juli 1910.
Der Vorstand.

Weiße , schwarze und farbige
$4ia $ ehaiidscliiihe 9 la . Qual.

soiDie das neueste in Krawatten
als Rcgattes, Diplomaten und Selbstbinder.

Weiße Ball - Kravatten und d-
weiße Uniform -Handschuhe

Farbige Wäschekragen (weich ) in glatt
und Stehumfall-Fafon.

Farbige Serviteurs mit Stehkragen.
Blrkftabn■Scbmuckfedern, Dachs- und Gamsbärte.

Sportfiüte in ineijj und grün.
Curner-, Radfahrer- etc. Sport• Bekleidung.
ßlilb. Latsch«*Rachenburg

Sport- und Uereins-ArtiKel.
Bitte ausschneiden.

Trültzsch’5 Zitronensaftkur
naturheilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zitronen

g; picht , Reuma, Fettsucht , Ischias, Halsl., Blasen-, Nieren u.
Gailenst. Probefl. nebst Anweisung u. Dankschr. v. Geheilter,
bei Angabe <1. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg. mehr) —

iederverkäuf . gesucht . — Zu Küchenzwecken u. Bereitungerlrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch, Berlin O. 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus. Herr Ph. R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt, ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr., Schwindel, Appetitlosigk., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig best. Schmerzen in denselb.,' Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed. Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden. Ich fühle
mich verpfl. Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht . Bitte mir umgeh, f. 5,50M. Zitronensaft zu senden,
muss Ihnen zu in. Freude mitt., dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe, u. werde Ihr. Saft künlt. in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
" iederverkäufer gesucht.

\
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■ 6e$chäft$bedarf

• * liefert in eleganter Ausführung« «
Kataloge. illustrierte Preislisten,
Prospekte,Briefbogen, Mitteilungen.
Redinungen, Postkarten, Briefum¬
schläge. Nuttrleve- und Anhänge-
Settel, Begleitadressen usw. « « «

5
a

zu angemessenen Preisen\SS Druckerei des „Erzähler
i i

vom Ulesterwald“ • ,
HarstSirbitrg gegenüberd.Uerrinsbank.

Blendend weihe Wäfcfie
erzielt jede Hausfrau mit

(ydb ffl asdiblaH-p apier.
Grossartiger Ersatz für die unsauberen
und altmodischen Blaasäckeu. Hügeln!

Für die Wäsche völlig unschädlich!
Kuvert mit 6 großen Blättern 10 ? fg.

In Hachenburg zu haben bei Carl Dasbach und
G. v. Saint George, in nister bei fl. Ulüstenfeld

und ui . Zimmeroiann, Hausierer.

Schreiner und Glaser!
Moderne Bettgarnituren. Schrankbogen

und Gesimse, Schrankaufsätze,
Kalkleisten per Oleter von7 Pfg. an,

(auf gröbere Posten Rabatt)
Galcrielci5tcn, Spiegelglas belegt, Einlegescheiben

für Schaufenster, nach lllatz geschnitten,
kaufen Sie am billigsten bei

Gart Baldus:: Hachenburg.
Mil die Hunden genau willen, ~

Bonner Kraffzucfeer
uun J . G. itzaab in Bonn erhält , vermeiden sie den Zutritt zu den¬
jenigen Geschäften, die denselben nicht führen, weshalb es ratsam ist,
daß jeder Ko ton talwaren Händler  den bei stuften, Erkältung

ceruiimten Bonner Hraftzucker in seinem Geschäft einführt.
General-Engros-Uertriebf. d. Westerwald«Phil. Schneider, Hachenburg,

nicht die Agitation den Dillenburger Profeffo
. sondern eine echt liberale Volksbeweouna"
werden."

Also zuerst scheint Herr Dr. Lohmann nicht mebr
sein eigenes Parteiorgan hält eine linksliberale ST
nötig, während bisher die Herren in der Mehrheit
liberal waren ! Zweitens soll das Zentrum von ca"
7000 Stimmen aus eigener Kraft wachsen, wasjagmj^

Die Liberalen hoffen also mit dem Zentrum in
kommen. Daß dann die Sozialdemokraten, deren 38,
Kosten der Christlich-Sozialen sie gar nicht so ungern^
wie in Siegen helfen sollen, sagt der Artikelschreibern
aber doch selbstverständlichbei der jetzigen politischen 2ii
ein Sieg des Zentrumskandidaten ganz ausgeschlossen!
des Artikels ist interessant. Das eigene Parteiorgan
stand beseitigen und gibt zu, daß es im 5. Nassau,sche.
liberale Volksbewegung gibt, sondern erst geschaffen'
Ich glaube an eine solche bei der „Stimmung " im Wg

Selbst die, welche von der christlich-sozialen Pa
sollten, denken nicht daran , ins liberale Lager Überzug
Gegner haben den dringenden Wunsch, daß die chrji
Partei , welche nur den Zweck hat, die widerstrebende
auszugleichen und auf dem Wege der christlichenS »-j
die Uebelstündezu beseitigen und die Interessen der '
und des Mittelstands energisch auf erreichbarem  s
treten, verschwindet! Dann können die Sozialdemokrat.,
mit anderen Worten, dann blüht der Weizen besser ff
Ilmsturzpartei. Sollen wir ihnen - den Gefallen tun?
Die Antwort muß sein: Nun erst recht christlich- so-ia.
nun Anhänger zu gewinnen ! Je toller uns die Sozia
verleumdet und beschimpft, desto treuer und fester mV
christlich-sozialen Sache stehen! Dr. Burckh

Vom Büchertisch.
Hönigln Hülfe In Stargard. Festspiel zum is . fw

Rud. Dietz. Verlag des Verfassers in Wiesbaden
straße 44. Preis 20 Pfg . — Eine kleine hübsche Be^
sich am 26. Mai 1798 in Stargard zugetrngen hat, bil»»
zu dein wirkungsvollen Festspiel, das keine Kostüme, keim
und keine großen Vorbereitungen erfordert. Wegen der ooi
Zeit kann das Schriftchen, zu dessen Einübung mindestens
plare für 12 Mädchenrollen, 1 Knabenrolle und die Hand de
nötig sind, nur direkt vom Verfasser bezogen werden.

Oeffentlicher Wetterdienst Weittmr
VoraussichtlichesWetter für Samstag den 2.
Veränderlich , noch einzelne Regenfälle , doch,

abnehmend , kühl.

»» ist es jetzt noch nicht u
Nachbestellung des „Erzäh
Westerwald " für das 3. Vi,
Der Bezugspreis beträgt
jährlich 1.50 M ., monatl

,nlE
empfiehlt sein

großes Lager aller Arten
nknufakfurirar

in nur soliden Sachen
sowie

ß'vö ' tZKV Asiz
für erwachsene und Waben

Grops bapr in Gosen, Sappen, Pel
prima biau ieinenen Sacken etc.

?a.Setttedernu»chaseilZ
sowie fertige Bette

fC-r 3 in jeder Preislage unter Garan

Stempel aller
fürBehörden,Vereine,Geschäfts -und Pri
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten
Boelidrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“ in

4 Silicar|>
der beste5enfen-Wetzftein

ist wieder eingetroffen.
k. vou Saint George,Haehenbnrg.

Bel
Husten,

Heiserkeit
findBeichel ’s

Hustentropfen
mit wirklichem Erfolge erprobt

Nur echt mit Marke „Medico“
Flasche 50 Ps
Arnica 10, Euca¬
lyptus . Salbei je 6,
An :s7 , Pimpln . ;ö,

destill . mit
feinst Spritrect :0-

Vor nutzlosen Nacimtimun - en
— sei dringend gewarnt . —

Otto Seidel, BerlinS. 0.
In Hachenburg bei : ßari Basbach,
Drogerie.

WohDie
über meiner V
3 Zimmer , Köc
behör, ist per
vermieten.

Karl
Hach

Schöner
ein zartes , reines
jugendfrisches JW**.
sammetweiche Baut ■!

aller Dam
Alles dies erzeugt die

von Bergmann t
ä Stück 50 diö'

Heinrich Orthey
Dasbach in

*7 \ n nVYO.VlV
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